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„Little Manhattan“ soll noch kleiner werden
Bauvorhaben in der Ziegelhütte: Gemeinderat lässt Verantwortliche erneut nachbessern

Von Christoph Moll

Neckargemünd. Sie waren schon zweimal
da – und sie müssen wohl noch einmal
kommen: Fatos Rukiqi vom Heidelberger
Projektentwickler „Rukiqi Kabashi“ und
der Architekt für das Bauvorhaben in der
Ziegelhütte am Ortsausgang Richtung
Heidelberg. Auch in der jüngsten Sitzung
konnte sich der Gemeinderat mit den
überarbeiteten Plänen nicht anfreunden
(siehe auch Artikel rechts). Im Oktober
hatten die Bürgervertreter die Höhe der
fünf geplanten Mehrfamilienhäuser mit 23
Wohnungen kritisiert. Deshalb stellten die
Verantwortli-
chen in der
jüngsten Sitzung
eine Planung mit
kleineren Häu-
sern vor. Nun
wollten einige
Räte aber lieber
nur vier statt fünf
Häuser. „Little
Manhattan“–wie
eine Rätin das
Projekt nannte –
soll also noch
kleiner werden.

Architekt Pe-
ter Bender lobte
zunächst die
konstruktive At-
mosphäre: Man
habe einiges ver-
bessert, die An-
regungen hätten
dem Projekt gut-
getan. Die Häu-
ser seien nun bis
zu einen Meter
kleiner. Man ha-

be die Höhe der Geschosse und der Auf-
ständerung der Gebäude reduziert. Zwei
Häuser hatten ein Geschoss weniger, „um
die derzeitige Skyline vom Fluss aus zu er-
halten“, so Bender. Und weil weniger
Wohnungen geplant seien, brauche man
auch weniger Stellplätze. „Jetzt können
alle unter den Häusern parken, es ist viel
aufgeräumter und die Bebauung verträg-
licher.“ Das sahen aber nicht alle Räte so.

Architekt Bender betonte, dass die
Planung mit allen zustimmungspflichti-
gen Ämtern wie Landrats- und Hoch-
wasseramt abgesprochen sei. Die jetzige
Version sei zustimmungsfähig. Auf ein

Haus zu verzichten, sei problematisch.
Um die Kosten abzuschätzen, habe man
ein Bodengutachten durchgeführt. We-
gen nasser Erde und Schlamm benötige
man eine sechs bis zehn Meter tiefe Pfahl-
gründungaufFels.Undumüberhauptmit
Baumaschinen dort fahren zu können und
nicht einzusinken, müsse man Boden
austauschen. Und das koste. „Wir sind an
einem Punkt angelangt, an der Wirt-
schaftlichkeit und Aufwand an der Gren-
ze sind“, sagte Bender. „Wir sind außer-
dem nicht vor Überraschungen gefeit und
müssen Sicherheiten einplanen.“

Bürgermeister Horst Althoff meinte,
dass ihm die „futuristische“ architekto-
nische Gestaltung sehr gut gefalle, der
Gemeinderat habe aber die Planungs-
hoheit. Er wolle aber nur ungern eine
knappe Entscheidung, sondern lieber ei-
ne breite Zustimmung. Als Kompromiss
schlug Althoff vor, auf ein Haus zu ver-
zichten, auch wenn dann die anderen
wieder etwas höher werden.

„Auch eine kleine Reduktion hätte
weitreichende Konsequenzen“, meinte
Architekt Bender. Fatos Rukiqi, seit drei
Jahren Eigentümer des 3500 Quadrat-
meter großen Grundstücks zwischen der
Bundesstraße 37 – also der Bahnhof-
straße – und dem Neckar mit derzeit ei-
nem abrissreifen Haus, meinte, dass man
kompromissbereit sei. „Wir haben aber
jetzt schon viel Wohnfläche weggenom-
men“, gab er zu bedenken. „Wenn wir auf
ein ganzes Haus verzichten, müssen wir
die Fläche woanders unterkriegen und
wieder an Höhe gewinnen.“ Man brau-
che mindestens 1800 Quadratmeter
Wohnfläche. Althoff bat darum, diese
Fläche auf vier Gebäude zu verteilen, was
auch zugesagt wurde. „Dann haben wir
eine Entscheidungsgrundlage.“

Derzeit steht nur ein abrissreifes Haus auf dem Grundstück in der
Ziegelhütte – künftig sollen es vier sein. Foto: Alex

Laute spielten
bereits da Vinci
und Galilei

Das „Duo Kirchhof“ entführte
auf eine musikalische Zeitreise

Leimen. (sg) Von den königlichen Inst-
rumenten Laute und Viola da Gamba
mitnehmen lassen auf eine musikalische
Zeitreise in vergangene Jahrhunderte und
längst vergessene Klangwelten konnten
sich die Besucher der Reihe „Musik in der
Mauritiuskirche“. Initiator Michael A.
Müller konnte das „Duo Kirchhof“ aus
Weilburg begrüßen.

Mit der Laute spielt Lutz Kirchhof ein
Instrument, das bereits vor vielen Jahr-
hunderten von Leonardo da Vinci und
Galileo Galilei erlernt wurde. Kirchhof
gilt als einer der international renom-

miertesten Lautenisten. Er wurde schon
als „moderne Reinkarnation des Sylvius
Leopold Weiss“ bezeichnet. Weiss galt im
Barock als größter Lautenist aller Zeiten.
Martina Kirchhof gehört durch ihre rege
internationale Konzerttätigkeit zu den
begehrtesten und talentiertesten Gam-
benvirtuosinnen ihrer Zeit. Sie überzeugt
vor allem mit ihrer Spielweise, die ganz
im Sinne alter Viola-da-Gamba-Meister
dem Streicherton rhythmische Prägnanz
und jazzähnlichen Drive verleiht.

Als Duo treten die beiden seit 1996 zu-
sammen in Konzerten mit alter europäi-
scher Musik auf. Beide widmen sich in be-
sonderem Maße der Erforschung und In-
terpretation alter musikalischer Kost-
barkeiten. Dem Leimener Publikum
wurde unter dem Titel „Diletto Spiritu-
ale“ Musik für Geist und Seele geboten.
Das „Duo Kirchhof“ ist bestrebt, die Tie-
fe und Lebendigkeit alter Musik wieder
einem breiten Publikum zugänglich zu
machen. Sie möchten tänzerische Le-
bensfreude und kontemplative Ruhe ei-
ner Kunst vermitteln, in deren Sphäre un-
sere Vorfahren die Grundlagen moderner
Zivilisation erahnten und gestalteten. Ih-
re feinen und geheimnisvollen Instru-
mente ermöglichen ihnen mit ihrem far-
benreichen Klang ein Höchstmaß an Sub-
tilität und Gestaltungsvielfalt. Mit Laute
und Viola da Gamba können zarteste Re-
gungen der Seele dargestellt und gleich-
zeitig eine hohe Klarheit des Geistes her-
vorgerufen werden. Das Zusammenspiel
der beiden Instrumente galt schon immer
als besonders anrührend und heilsam.

Das Publikum durfte sich in der Mau-
ritiuskirche von den besonderen Klän-
gen und den ausgewählten Musikstü-
cken aus vergangenen Jahrhunderten
entführen, verzaubern und zum Träu-
men anregen lassen.

Laute und Viola da Gamba entlockten Lutz
und Martina Kirchhof sinnliche Klänge. F.: sg

POLIZEIBERICHT

Sportparkhalle: Fenster eingeworfen
Leimen. (pol) Ein oder mehrere bis-
langunbekannteTäterbeschädigtenin
der Nacht auf Montag die Sport-
parkhalle im Peter-Disegna-Weg. Wie
die Polizei gestern mitteilte, wurde ein
vier Quadratmeter großes Fenster mit
einem Stein eingeworfen. Darüber hi-
naus wurde nach Angaben der Beam-
ten der Blitzableiter aus der Halte-
rung gerissen. Der entstandene Scha-
den beläuft sich auf über 1000 Euro.
Zeugen, die Hinweise geben können,
werden gebeten, sich beim Polizei-
posten in Leimen unter Telefon
0 62 24 / 1 74 91 22 oder beim Poli-
zeirevier in Wiesloch unter Telefon
0 62 22 / 5 70 90 zu melden.

Unbekannter zerkratzte Auto
Eppelheim. (pol) Die Karosserie eines
in der Kirchheimer Straße in Höhe des
Hauses mit der Nummer 19 abge-
stellten silberfarbenen VW zerkratzte
in der Nacht auf Sonntag ein bislang
unbekannter Täter mit einem Ge-
genstand. Die Polizei beziffert den
Schaden auf rund 2500 Euro. Das Au-
to stand dort nach Anhaben der Beam-
ten zwischen Samstag, 19 Uhr, und
Sonntag, 10 Uhr. Zeugen, die Hin-
weise zu der Sachbeschädigung ge-
ben können, setzen sich mit dem Po-
lizeirevier Heidelberg-Süd unter Te-
lefon 0 62 21 / 3 41 80 in Verbindung.

Fünf Häuser
waren zu viel

Neckargemünd. (cm) Mit der neuen Pla-
nung des Bauprojekts in der Ziegelhütte
(siehe Artikel links) konnten sich die
meisten Gemeinderäte nicht anfreunden.
Jürgen Rehberger (Freie Wähler) lobte
zwar die modernen Ideen, die Kubatur
und das Erscheinungsbild der Gebäude,
„aber wir würden uns wünschen, dass aus
den fünf Häusern drei werden“. Dann
könne man mit der Planung leben. Es sei
mit der Reduzierung der Höhen der vom
Neckar aus sichtbaren Gebäude schon ein
Schritt in die richtige Richtung gemacht
worden, so Rehberger. „Es ist der rich-
tige Weg, aber die Bebauung ist immer
noch zu massiv. „Wir sehen außerdem
Probleme bei der Zu- und Abfahrt.“

Anders sahen das die Grünen. „Wir
sind in der Fraktion jetzt einverstanden
mit der Planung“, sagte Désirée Endler
stellvertretend. „Es ist etwas ganz An-
deres und Neues, was es hier noch nicht
gibt, das gefällt uns.“ Sie lobte die Trans-
parenz bei der Planung. „Das Konzept ist
prima“, meinte ihr Fraktionskollege
Hermino Katzenstein. Die Bebauung sei
nicht dichter als in der Umgebung.

Winfried Schimpf (SPD) kritisierte
zweierlei: zum einen sei die Nähe der Be-
bauung zum Neckar ein Problem und zum
anderen die Verkehrsanbindung über ei-
nen „einspurigen Pfad“. „Wir haben spä-
ter mal den Ärger.“ Er regte wie beim
Bauprojekt in der Poststraße einen „Vor-
habenbezogenen Bebauungsplan“ an.

Auch Christian Rupp (CDU) musste
wegen der Anzahl der Häuser schlucken.
„Wir tun uns brutal schwer mit fünf
Stück“, meinte er. Seine Fraktionskol-
legin Anne von Reumont konnte damit
hingegen gut leben. „Die Planung ist sehr
charmant, auch wenn ich es mir nie leis-
ten werden kann, dort zu wohnen.“

KURZ NOTIERT

„Weltmusik“ im Pippifax
Neckargemünd-Dilsberg. (nb)
„Weltmusik vom Feinsten“ gibt es am
Freitag, 16. Januar, von „The Lost Ca-
podastros“ im Burgcafé Pippifax zu
hören. Raphael Maier (Gesang), Jörg
Gromann (Gitarre) und Sebastian
Herrmann (Cajon) werden weltmu-
sikalische Weisen mit Respekt und
Einfühlvermögen interpretieren. Die
sonore Stimme von Maier und die ro-
ckigen Gitarren- und Cajon-Klänge
von Gromann und Herrmann sind ab
20 Uhr zu hören.

Neujahrskonzert des Musikvereins
Dossenheim. (nb) Zum Neujahrskon-
zert lädt der Musikverein am Sams-
tag, 17. Januar, ein. Dirigent Marcel
Hamaekers hat feierliche und stim-
mungsvolle Werke ausgewählt und mit
der Kapelle einstudiert. Das Konzert
beginnt um 18 Uhr in der evangeli-
schen Kirche.

Dieses Haus ist umweltverträglich
Der Wiesenbacher Konzeptkünstler Samuel L. Fleiner erhielt eine Auszeichnung von den Vereinten Nationen

Von Anna Haasemann-Dunka

Wiesenbach. Beim Bau seines Hauses im
Gebiet Maistumpf hat der Konzeptkünst-
ler Samuel L. Fleiner alles richtig ge-
macht. Das Ziel des Ehepaars Samuel L.
Fleiner und Angela Sophia Wagner war es,
den der Natur genommenen Raum ökolo-
gisch zu kompensieren – und dazu fiel den
Häuslebauern einiges ein. Die Bemühun-
gen dürfen nicht nur als gelungen angese-
hen werden, sondern zahlten sich nun in ei-
ner Ehrung aus. Die Dekade der Vereinten
Nationen für Biodiversität zeichnete Sa-
muel L. Fleiner mit einer Urkunde für um-
weltverträgliches, vorbildliches und die
biologische Vielfalt förderndes Bauen aus.

Die Urkunde überreichten Dr. An-
gelika Zahrnt, Ehrenvorsitzende des
BUND, langjähriges Mitglied des Rates
für Nachhaltige Entwicklung der Bun-
desregierung und Trägerin des Deut-
schen Umweltpreises, gemeinsam mit
Prof. Dr. Lenelis Kruse-Graumann, Mit-
glied der Deutschen Unesco-Kommissi-
on und des Präsidiums der UN-Dekade
Bildung für Nachhaltige Entwicklung.

Vor einer kleinen Festversammlung,
die Bürgermeister Eric Grabenbauer
herzlich begrüßte, führten die beiden Da-
men mit Samuel L. Fleiner ein Gespräch

rund um den Hausbau, der ressourcen-
schonend ist, das Klima wenig belastet
sowie für Flora und Fauna wichtige Le-
bensräume zur Verfügung stellt.

Dr. Zahrnt wies auf den täglichen ho-
hen Verlust der Tier- und Pflanzenwelt
hin. Bis zu 150 größtenteils unerforschte

Tier- und Pflan-
zenarten würden
täglich aussterben.
Für ihr Ver-
schwinden sei
hauptsächlich der
Mensch, der Na-
turräume immer
weiter durch Neu-
bau von Häusern,
Ausweisung von
Wohn- und Ge-
werbegebieten be-
ziehungsweise von
landwirtschaftli-
cher Fläche ver-
dränge, verant-
wortlich. Deshalb
komme dem Erhalt
der Artenvielfalt
eine zentrale Be-
deutung zu. Der
Hausbau sei ein
gutes Beispiel, wie

es anders gehen kann und wie ein Beitrag
geleistet werden kann, die Artenvielfalt
der Tier- und Pflanzenwelt zu fördern.

Samuel L. Fleiner berichtete über das
besondere Konzept des Hauses und die
verschiedenen Elemente, die den Ein-
griff in die Natur wieder wettmachten:

Ein großer Teich wurde gebaut, der sich
nach drei Jahren zum Feuchtbiotop ent-
wickelt hat. Auf dem Gründach landen
mittlerweile auch Greifvögel. Pflanzen
und Insekten finden eine Heimat in be-
grünten Wänden, Stützwänden aus Na-
turstein, in der offenen Brettschalung
oder auf der Blumenwiese mit alten Obst-
baumsorten. Für Fledermäuse wurden
zusätzlich Nistkästen aufgehängt.

Um so wenig Fläche wie möglich zu
versiegeln, wird auf dem Trockenrasen
geparkt. Fast das ganze Oberflächen-
wasser wird in einer Zisterne gesammelt
und zum Wäschewaschen sowie als Toi-
lettenwasser eingesetzt. Das Treppen-
haus im Glasvorbau dient im Sommer als
Klimaanlage und im Winter als Teil der
Gebäudeheizung. Das Haus wird vielsei-
tig genutzt als Büroraum, Atelier, Gale-
rie, für Kochkurse, Supervisionsgruppen
und Seminare. Auch damit konnte Fleiner
punkten, denn es leistet damit einen Bei-
trag zu Sozialentwicklung und Bildung.

Dr. Zahrnt und Prof. Dr. Kruse-Grau-
mann äußerten abschließend noch zwei
Anregungen: Die Besonderheit des Hau-
ses könnte durch das wissenschaftliche
Projekt eines Biologiestudenten festge-
halten werden und ein Tag der offenen
Tür biete sich für Bauinteressierte an.

Samuel Fleiner (von links) und seine Frau Angela Sophia Wagner wur-
den von Dr. Angelika Zahrnt, Prof. Dr. Lenelis Kruse-Graumann und
Eric Grabenbauer ausgezeichnet. Foto: Alex

Ein vorbildliches Projekt: Der große Teich vor dem Haus von Samuel L. Fleiner hat sich inzwischen zum Feuchtbiotop entwickelt. Foto: Alex


